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Der Urieg.
Oer VölKerrechtsbrucK gegen die „Dressen ".

Das Auswärtige Amt veröffentlicht die Noten, die es
mit dem chilenischen Gesandten in London über die Ver¬
nichtung des deutschen Kreuzers. Dresden" am 14. März
bei Juan Fernandez getauscht hat. Aus diesen Schrift¬
stücken geht hervor, wie unbedenklich England sich über
die Rechte der Neutralen hinwegsetzt.

Am 26. März benachrichtigte der Gesandte Sir
Edward Grey, daß der Kreuzer angegriffen wurde, als
er, 500 Meter von der Küste entfernt, in der Cumber«
landbucht ankerte, wo er bereits interniert war. Der
Gesandte gibt dann die Ereignisse wieder, die dem
Untergang der „Dresden" vorangingen. Er drückt
schließlich die Überzeugung aus, daß der Kommandant
des britischen Geschwaders, wenn er gewußt hätte, daß
der Kreuzer schon interniert war, daS Feuer nicht er¬
öffnet hätte. So sei eine Situation herauf-
beschworen worden, die die chilenische Regierung
zwang, in Verteidigung ihrer Hoheitsrechte einen sehr
energischen Protest bei der britischen Regierung ein¬
zulegen. Am 30. Mürz erwiderte Sir Edward Grey,
die Regierung sei bis jetzt nicht im Besitz des ganzen
Materials, doch wiffe sie, daß die „Dresden" in die
Internierung noch nicht gewilligt, vielmehr ihre Flaggen
noch gehißt und die Kanonen noch gezogen hatte. Aus
Grund der vom Gesandten unterbreiteten Tatsachen sei
die britische Regierung jedoch bereit, der chilenischen
Regierung eine voll« und ausreichende Entschuldigung
zu unterbreiten.

Der „Daily Expreß" Lberschreibt seine Veröffentlichung
mit den höhnischen Worten: „Der Ehr« ist Genüge getan,
wir entschuldigen unS, und die „Dresden" ist gesunken."
Englische Rücksichtslosigkeitund Unverschämtheit kennt eben
kein Gebot soldatischer Ehre und völkerrechtlicher Würde,
sondern nur das Recht der rohen Gewalt. Dreht aber der
Gegner einmal den Spieß um, da hüllt sich die butfiche
Rowdy-Politik sofort inS fromme Mäntelchen oer> ier
Menschlichkeitund schreit Zetermordio. Die der., eu
Ohren werden aber allmählich abgehärtet gegen diese-
Wenlärr widerlicher Heuchelei,
franzöfifcbe flieget - Im € lfaß berabg«rcbolTeti.

Auf dem Rückflug über das Oberelsaß wurden die
feindlichen Flieger, die durch Bombenwürfe auf dem Bahn¬
hof Haltingen an der Linie Freiburgi.Br.—Basel einigen
Schaden verursucht hatten, und zunächst entkommen waren,
hoch noch vom Schicksal ereilt. Aus Basel wird gemeldet:

Das französische Flugzeug wurde zwischen Burg¬
felden nnd Hegenheim hernntergeschoffe». Der eine der
Insassen ist tot, der andere wurde gefangeugenommen.

Ob die Flieger dieselben sind, die auch in Freiburg
selbst Bomben niederwarfen, die zahlreiche Opfer forderten,
ist nicht bekannt.

Der zweite Zeppelinbesuch in England.
Deutsche Marineluftschiffe haben dem ersten Luftoorstoß

gegen England unmittelbar einen zweiten folgen lasten.
Sie bewarfen in der Nacht vom 16. zum 16. April
mehrere verteidigte Plätze an der südlichen englischen
Ostküste erfolgreich mit Bomben und kehrten trotz heftiger
Beschießung unbeschädigt zurück, über den Verlauf des
Angriffs liegen folgende Meldungen vor:

Deutsche Luftschiffe warfen Brandbomben auf die
Hafenstadt Lowestoft in der Grafschaft Suffolk, dicht an
der Grenze von Norfolk. Die Lowestofter riesige
Fischerflottille wurde ernstlich bedroht, mehrere Explosionen
vernichteten Warenspeicher. Auch Southwold wurde
mit Bomben belegt. Ferner wurden von Zeppelinen
angegriffen Maldon (Essex): nur 45 Kilometer von
London entfernt, Burnham und Heybridge. Ein deutsches
Flugzeug warf am 16. April mittags Bomben auf
Sikingbourne, Faversham(Kent), überflog den wichtigen
Flottenstützpunkt Sheerneß auf der Insel Sheppey vor
der Themsemündung und entkam glücklich.

Die öffentliche Meinung in England ist durch diese
deutschen Lustkriegserfolge äußerst beunruhigt. Man be¬
fürchtet Luftangriffe gegen London selbst.
kleine kricgspoll.

Wien , 17. April . I « dem karpathischc » Waldgebirge
erlitte » die Russen wettere schwere Verluste . Die Öster¬
reicher machte» 1»00 Gefangene.

Konstantinopel, 17. April. Wie von den Dardanellen
berichtet wird, versuchten in der Nacht zum 15. April einige
leindliche Torpedoboote , sich unter dem Schutze der
Dunkelheit dem Eingang in die Meerenge zu nähern. Sie
entfernten sich jedoch, sobald die türkischen Batterien das
Feuer eröffneten.

London, 17. April. Bei dem englischen Ausschuß, der
den Ersatz für den in Scarborough und Hartlepool
^ei der Beschießung durch die deutsche Flotte angerichtcten
schaden. zu regeln hat, liefen im ganzen 4000
Forderungen ein. __

franzöfifcbe„Krogsiteferanten“.
(Vom Berichterstatter der „Römischen Trtbuna".!

RK.  Paris , im April 1915.
Der Krieg hat die Vermehrung einer besonderen

Menschenart, von der sich hier schon immer etwelche aus¬
gesuchte Prachtexemplare befanden, in ganz hervorragende,
Weise gefördert. Es ist die Sorte Menschen, die dauernd
Millionengeschäfte aus Lager hat, Geschäfte, die mit
Leichtigkeit in einer halben Stunde 50 000 bis 100 00§
bis 200000 Mark Gewinn abwerfen. Aber was sage«
wir da: in einer halben Stunde! . . . In weniger als
fünf Minuten! , , „

Vor dem Kriege suchten diese Geschäftemacher selb?
in den obskursten Spelunken Käufer für ein Bild vor
Tizian, für eine Skulptur von Donatello, für ein« vor
Benvenuto Cellini ziselierte Vase, für Gobelins aus dem
16. Jahrhundert, für Fresken von Tiepolo, für ein,
Sammlung Handzeichnungen von Leonardo da Bmci
Sie forderten mindestens ein« Million, versicherten unter
ihrem Eide, daß der Besitzer des Kunstwerkes die lumpigen
800 000 Mark, die man ihm bereits geboten habe, ver¬
ächtlich ausschlage, und ließen durchblickeü, daß, wenn sich
in Paris kein Käufer fände, das Kleinod leider nach Amerika
wandern müßte. Jetzt nun führen genau dieselben Leute
eine ganz andere Art von Waren: sie haben zu Hause oder
sonst irgendwo Tausende von Gewehren oder Millionen von
Patronen, ein paar Waggons mit Schuhen und etliche
Eisenbahnzüge mit Wollsachen. Fehlt ihnen nur noch der
Staat, der ihnen das alles abkaust. Und da der Staat
weder in Kaffeehäusern noch in Spelunken zu finden ist,
suchen ihn di« Lieferanten in den Ministerkabinetten aus.
Stundenlang sitzen sie in den Vorzimmern, und wenn sie
heute nicht empfangen werden, kommen ste morgen wieder
und sitzen geduldig, ausharrend und unermüdet wieder
ihre sechs, acht, zehn Stunden ab. Sind sie endlich ein-
eführt und vorgestellt, so setzen sie mit wichtiger Miene
en Grund ihres Kommens auseinander: „Wir halten

300 Munitionswagen, die innerhalb vier Wochen
geliefert werden könnten. . ." Und wenn sie nicht
ganz kurz abgewiesen und hinauskomplimentiert
werden, lassen sie, falls der Staat mit Munitions¬
wagen bereits reichlich versehen ist, sofort eine
Reihe anderer Angebote folgen: „Alsdann könnten
wir 20 000 Werde liefern, sobald sie aus Amerika«inge¬
troffen find. . . Oder auch Kanonen großen Kalibers. . .
Und wie wär's mit Dynamit? . . . Oder brauchen Si«
vielleicht Feldlazarette? . . . Auch schöne neue Flug¬
apparate sind auf Lager. . ." Wie gesagt, Paris ist
gegenwärtig voll von solchen Leuten, die alles machen.
Man sieht sie in den vornehmen Hotels, in den politischer
Klubs, auf den Boulevards und vor allen: dort, wt
Diplomaten verkehren. Jeder von ihnen ist überzeugt '
baß er innerhalb vierundzwanzig Stunden ein Vermöge»
verdient haben wird. Viele versprechen den:, der ihner
bei dem großen Gelderwerb behilflich sein wird, das Blau,
vom Himn:el. Und nachdem sie so mit der größten Ge
mütsruhe über Hunderttausend«von Mark verfügt haben. . .
borgen sie sich rasch von einem guten Freund einen Frank,
um ihren Kaffee bezahlen zu können.

Man darf aber nicht glauben, daß es nicht trotzdem
hin und wieder einmal einem gerissenen Spekulanten ge¬
lingt, einen großen Fischzug zu machen. Der „Cri de
Paris " erzählte, zum Beispiel, vor einigen Tagen folgende
verbürgte Geschichte: Ein Fabrikant aus dem nördlichen
Frankreich, der eine große Spinnerei besitzt, kan, vor
einiger Zeit mit einem Waggon wollener Strümpfe nach
Paris . Er bot sie dem Kriegsministerium zum Kauf an
und verlangte für das Paar Strümpfe 75 Centimes. Das
Ministerium lehnte den Ankaufjedoch ab, indem es erklärte,daß
die Strümpfe zu leicht wären. Kurz darauf fand sich bei dem
Fabrikanten ein Käufer ein, der. sämtliche Strüinpfe er¬
warb und für das Paar — 8 Centimes zahlte: der
Fabrikant war froh, daß er die Ware, mit d:r er nicht
mehr nach Hause fahren wollte, überhaupt loswerden
konnte. Der neue Besitzer der Strümpfe aber ging
schnurstracks zum. . . Kriegsministerium und bot seine
Ware als einen „Gelegenheitskauf zu Schleuderpreisen"
an; und diesmal wurden die Strümpfe merkwürdigerweise
nicht zu leicht und zu dünn besuuden und von demselben
Ministerium, das sie für 75 Centinies nicht hatte haben
wollen, mit 1,50 Frank für das Paar bezahlt!! . . . Die
Moral dieser wahrhaftigen Geschichte kann sich.jeder allein
machen. . . ^

Welche moralische Entartung der Krieg in Frankreich
mit sich gebracht hat, erhellt ferner aus folgenden Mit¬
teilungen: Wie die „Döpeche de Lyon" aus Grenoble
meldet, bat das dortige Kriegsgericht drei Soldaten und
zwei Zivilisten wegen Diebstahls großer Getreidemengen,
welche für die Militärverwaltung bestimmt waren, zu Ge¬
fängnisstrafen von je einem Jahr und Geldbußen von
500 Frank verurteilt. Die in Marseille in der Militär¬
intendantur entdeckten Unterschlagungensollen bedeutende
Dimensionen annehmen. Der verhaftete Int ndantur-
sekretär Goupil gestand ein, Bestechungsgelder im Betrage
von 20000 Frank erhalten zu haben.

Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

15. April . Ein deutsches Marineluftschiff unternimmt
-inen Angriff auf die englische, Küste an der Tynemündung
und bombardiert mehrere Ortschaften. — An der Karpathen¬
front sind die Kämpfe abgeflaut, nur am Stry nehmen
unsere Verbündeten eine wichtige Höhe und nehmen gegen
700 Russen gefangen:

16. April . Im Westen erringen unsere Truppen bei
Sb. Eloi Vorteile, zwisfln Maas und Mosel finden nur
Artillertekänipfe statt, die Offensive der Franzosen ist an-
scheinend erschlafft. - In : Osten nehmen die Unfern bei
kleineren Gefechten der letzten Tage über 1000 Ruffen ge*
fangen und erbeuten sieben Maschinengewehre.

s Zeichen  der Schwäche.
i Wenn unsere Feinde nicht mehr wisten, wie sie di«
immer wieder gescheiterten Hoffnungen ihrer Länder von
neuem anfachen, wie sie den Mut und die Ausdauer ihrer
Völker beleben und sie zu weiteren Opfern für die Durch¬
führung des Weltkrieges anspornen sollen, dann behaupten
sie, in Deutschland sowohl wie bei seinen Verbündeten
Zeichen der Schwäche zu entdecken, die ein baldiges End«
unseres Widerstandes voraussehen ließen. Es ist zwar
nur ein halber Trost zu hören, daß es dem Gegner schlecht
geht, wenn der Stand der Dinge im eigenen Lande mehr
als alles zu wünschen übrig läßt, aber es ist wenigstens
«in Trost, und in so schweren Zeiten wir den gegen¬
wärtigen muß man sich schon zufrieden geben, wenn
überhaupt noch ein Hoffnungsfroherzu finden ist, der den
Glauben an die Zukunft noch nicht völlig verloren hat.

In Frankreich ist es wieder einmal Herr Viviani,
der Ministerpräsident, der bei uns Anzeichen ernster wirt¬
schaftlicher Schwierigketten entdeckt haben will. Er halt«
die Aufgabe, in der GeneralratSfitzungauf die Ansprach«
des Vorsitzenden zu antworten, und leierte noch einmal
die alte Melodie her, daß Deutschland den Krieg gewollt
und heraufbeschworen habe. Natürlich seien unsere mili¬
tärischen Hoffnungen zuschanden geworden, und die
Franzosen haben nach wie vor die Gewißheit des SiegeS.
Sie wollen nur Belgien befreit, die verlorenen Provinzen
herausgegeben und den„preußischen Militarismus" nieder¬
gerungen sehen, dann werden sie sofort bereit sein, Frieden
zu schließen. Und um seinen Zuhörern die Erreichbarkeit
dieser seiner Ziele in greifbare Nähe zu rücken, unterließ
Herr Viviani nicht, hinzuzufügen, daß die wirtschaftlich«
Blockierung Deutschlands beretts ihre Wirksamkeit r«
zeigen beginne. Ob hier Selbsttäuschung vorliegt oder ol
der französische Ministerpräsident eine BeruhigungSpilll
verabreicht, von der er ganz genau weiß, daß sie aut
reinen Einbildungen zusammengedreht ist, kann dahin¬
gestellt bleiben. In Deutschland wird man sich
vergebens nach ernsten Schwierigkeiten auf wirt¬
schaftlichem Gebiete umsehen. DaS ganze Volk
ist im Gegenteil mit unerschütterter Zuversicht bei der
Arbeit, um solchen Schwierigkeiten durch organisatorische
Einrichtungen umfassendster Art rechtzeitig vorzubeugen.
Der Kartoffelbrotgeist, der dem britischen Schatzsekretär
Lloyd George so große Achtung eingeflößt hatte, hat nicht
nachgelassen, jede neue Aufgabe wird vielmehr mit ftischer
Begeisterung in Angriff genommen, und es kann schon
jetzt als sicher gelten, daß ebenso wie die Brot-, nun auch
die Kartoffelfrage bis zur nächsten Ernte glücklich gelöst
werden wird. Dann haben wir nichts mehr zu fürchten.
Schon jetzt konnten die Mehlpreis« herabgesetzt werden und
im Mai dürfte eine weitere Ermäßigung vorgenommen
werden. — Solche Zeichen von Schwäche können wir unS
wohl gefallen lasten.

Wie es in dieser Beziehung in Frankreich ausfieht,
läßt sich von hier aus nicht feststellen; Mangel an Lebens¬
mitteln braucht es wohl nicht zu befürchten, da sie ebenso
wie Munitionsvorräte und sonstiger Kriegsvorrat von den
streng neutralen Amerikanern in beliebigen Mengen ge¬
liefert werden können. Aber ein großer Teil deS
industriellen Lebens der Republik ist ausgeschaltet, und
ihre Finanzwirtschaft läßt sich nur noch mit Hilfe eng¬
lischer Krücken mühsam aufrechterhalten. So wird der
Nationalwohlstand von Grund aus untergraben und di«
wirtschaftliche Zukunft des Landes auf das ernstest«
gefährdet.

In England wechseln die landesüblichen Äußerungen
hochmütiger Anmaßung mit einsichtigeren Schilderungen
der Wirklichkeit ab, wenn es sich darum handelt, die Aus¬
sichten des Kampfes zu beurteilen, je nachdem ob man
auf die Bundesgenossen und das neutrale Ausland ein¬
wirken oder aber dem eigenen Volke den Ernst der Laa«



»«nt N->,m,kltsein bringen will. Auch dort wärmt man
SP, ” £ Behauptung, daß die deutsche Offeußo«
ehlgeMaĝN sei. allein die Aufgabe besteht doch nun «w

mal bavin  den Feind zu schlagen, Belgien zu be freier
^ K-n Frieden in Berlin zu diktieren. Da 'st du
Londoner Daily News" wieder einmal ehrlich genug.

"extravaganten" Optimismus zu warnen. Du
malischen Söldner stehen vor deutschen Verteidigungslinien
^ gleichen und auch die deutsche Organisation, auf

»Llil das ganze dmtsche Volk an dem Kampfe um
^Existenz teilnimmt, hat ihresgleichen nicht m der
Welt Das Blatt spricht von „furchtbaren Tatsachen
^nen England ins Auge sehen müsse, und alle brach
liegenden Kräfte müßten aufgeboten- werden um trotz ihrer

(Ki en  all CttittflCtt. UtlS TOlU ichklNLN, btto*)

sjSÄflss ? ^ 5i ii

g-ltmd Wir dagegen haben m unserem « ou
nÄ voraefundenwasals Hindernis für die erfolg'
SIS Sf 2 von außen drohenden Gefahren erfr
“ÄÄÄ Tugenden unseres Volkes
Mfam und sind weil jedermann im Lande seine Schu dig-
NkVun eres Sieges gewiß. Erst wenn Engländer
M £ LS baS gleiche von sich behaupten konnten.
L/NÄ « e Seit Kommen . sich nach Zeichen von

^ in anderen Ländern umzusehen.

politische Kunäscdau. ,
f ! ; Dcutfchcö Reich . 1

* Me W T.B. aus zuverlässiger Quelle erfährt, sollen
demnächst, um dem teilweise wucherischen Treiben nn
Rmrolbandel zu steuern, -Höchstpreise für Äenzol fest-
aesedt werden. Da der gewissenhafte Handel mit Preisen
zwischen 30 und 40 Mark für t00 Kilogramm handelt,
dürfte die festzusetzende Höchstgrenze kaum namhaft
hierüber hinausgehen. Als das Benzol in den Zähren
1906 und 1907 zuerst als Brennstoff für Motoren auf der
Bildstäche erschien, war der Preis mit 16  Pfermrg pro
Kilo dem Benzin gegenüber billig. Mit dem Verschwinden
des BenzinS aus dem Prioatgebrauch während des Krieges
stieg bald der Einkaufspreis für Benzol ber eroberen Ab¬
schlüssen auf 29 Pfennig, allerdings unter der Zusicherung
der Vereinigten Benzolfabriken, daß sich dieser Pre>.
während der Kriegsdauer nicht andern wurde. Die
Händler trieben die Preise jedoch bald sprungartig m du
Höhe obwohl dies, bei den festliegenden Einkaufspreisen
ganz'ungerechtfertigt war. Die Rohmaterialien stir^ enzol
find bei uns in Deutschland,in so reichem Maße vor-
Händen, daß sie nie ausgehen können. Die Einschränkung
des wucherischen Treibens ist deshalb zu begruben.

+ Amtlich wird durch W.T.B. bekanntgegeben: Bon
letz* ab können bei den deutschen Postanstalten bis auf
weiteres Mieder gewöhnliche Pakete Ms » Kilogramm
an Angehörige und zugeterlte Personen der öster¬
reichisch-ungarischen Feldarmee gegen eme einheitliche
Gebühr von 60 Pfennig eingeliefert werben. Die m
Deutschland erlassenen Ausfuhrverbote werden auf diese
Pakete nicht angewandt; auch ist ihr Inhalt in Osterrelch-
Unqarn zollfrei. Die näheren Versendungsbedrigungen usw.
für di« Pakete werden bei allen Postanitalten durch Aus¬
hang bekanntgegebenwerden. ^

+ Der Ausschluß Wetterläs aus dem elsaß-loth-
ringischen Landtag ist jetzt ebenfalls in rechtlicher Form
vollzogen worden. Der Erste Zivilsenat des Kaiserlichen
Oberlandesgerichtsin Kolmar hat nach emem Schreiben
des Oberlandesgerichts-Präsidenten an die Zweite Kammer
foloende Entscheidung getrosten: Die gesetzlichen Voraus-
setzmmen für die Mitsliedschast des Redakteurs Emil
Wetterle in der Zweiten Kammer des elsaß-lothrmgischen
Landtages find nicht vorhanden.

+ Ru den Ausnahmen von den Höchstpreisen für
Speisekartoffelu wird durch W.T.B. mitgeteilt: Auf
Grund von 8 1 Absatz3 der Verordnungen des Bmw
rats über die Höchstpreise für Speisekartoffeln vi ..i
15. Februar 1915 und vom 31. März 1916 wird folgendes

Beim Verkauf inländischer Speisekartoffeln aus der
Ernte 1914 idurch den Produzenten an das Reich, einen
Bundesstaat oder Elsaß-Lothringen, insbesondere an die
Heeresverwaltungen und die Marineverwaltung. an die
Retchsstelle für Kartoffelversorgung, oder an euren Kom¬
munalverband darf außer dem Höchstpreis eine Gebühr
für Aufbewahrung, geeignete Behandlung. Entschädigung
für Schwund und Risiko gezahlt werden, die bei der Ab¬
nahme der Kartoffeln beim Produzenten zwischen 20. und
gv Avril 2 Mark. 1. und 9. Mai 3 Mark. 10. und 16- Mar
4 Mark, 20. und 31. Mai 6 Mark. 1. und 9. Juni 6 Mark.
10  und 19. Juni 7 Mark. 20. Juni und spater 8 Mark
für den Doppelzentner betragen darf.

Außerdem dürfen die genannten Käufer eine Kom-
missionsgebühr bis zur Höhe von 40 Pfennig für den
Doppelzentner für alle mit der Abwicklung zusammen¬
hängenden Geschäfte einschließlich der Verladung auf der
nächsten Bahnstation gewahren. Diese Bekanntmachung
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

+ Der Reichskanzler hat durch Ausführungsbesttm
mungen zu der Bekanntmachung betreffend Einschränkung
der Triukbranntweinerzeugung , die Versteuerung von
Branntwein für Krankenhäuser, Laboratorien, Arznei-
mittelfabriken, Apotheken, Parfümeriefabriken und Fabriken
zur Herstellung von Fruchtauszügen für alkoholfreie Ge¬
tränke geregelt. — Die Ausführungsbestimmungen werden
in Nr. 16 des „Zentralblattes für das Deutsche Reich
vom 16. April 1916 sowie im amtlichen Teil des „Deutschen
Reichsanzeigers" veröffentlicht. (W.T.B.)

+ Auf der in Berlin tagenden allgemeine« deutschen
Fürsorgekonferenz für Kriegswitwen und Kriegswaisen
gab der Vertreter Österreich-Ungarns, Graf Trautmanns¬
dorff-Wien die Versicherung, daß das im Frieden bewährte,
im jetzigen Kriege mit so viel Blut festgekittete Bündnis
zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn ein dauerndes,
immerwährendes sein werde. Beide Staaten kämpften
um ihre Existenz und um die Erhaltung der deutschen
Kultur. Im künftigen Frieden werde dem deutschen Volk
als an Zahl stärkeren einheitlicheren die Führung zu¬
fallen. — Die Versammlung nahm in ihrer Schlußsitzung
eine Reihe von Leitsätzen an, welche die Versorgung der
Witwen und Waisen für das ganze Reich einheitlich regeln
joll. Ein Arbeitsausschuß wurde eingesetzt.

+ über die französischen.Justizmorde an putsche»!n Marokko kommen letzt nähere Nachrichten. Die Ver
nrteilung der De,fischen Karl Ficke. . Nehrkorn und
Gründler durch das französische Kriegsgericht"' Casablanca
erfolgte auf Grund von Briefen, d.e aus der Zeit der
Agadirkrise stammen, und worin u. a. Karl Fme an
Gründler schrieb, daß jetzt für Deutschland der günstigste
Moment gekommen sei, Marokko zu besetzen. Wenn Lieft
Nachricht wahr ist, so bestätigt sie. wie die Kölnische
Zeitung sagt, daß es sich bei der Verurteilung der
Deutschen um einen unerhörten, schändlichen JU'fizmoro
handelt. Zur Zeit der Agadirkrise. im Jahre 1911, war
Marokko keineswegs ein französisches Land, und Herr
Ficke hatte das gute Recht, für eine Besetzung des Landes
durch Deutschland einzutreten. Übrigens ist das kriegs
gerichtliche Verfahren gegen zwei weitere Deutsche em
gestellt worden: beide wurden von Casablanca nach Sebdu
in Südalgerien zurückgebracht.

Dänemark.
X Man beschäftigt sich in Kopenhagener politischen

Kreisen augenblicklich lebhaft mit Fest,etz«ngsgeluften
Englands auf Island . Die Isländer streben zum Te
seit langer Zeit nach politischer Selbständigkeit. Sn
wollen nicht mehr dänische Kolonie, sondern fren Republi
sein. Die republikanischen Bestrebungen fanden ihren
Förderer in dem neuen britischen Kon.ul m Refiiavik;
dieser ließ das isländische Verfassungsgesetz solme alle
Verordnungen, die die Verbindung zwischen Danemar
und Island berührten, ms Englische übersetzen. Dazu ist
ein ganzer Stab von Mitarbeitern angestellt worden. Auch
ist als zweifellos festgestellt worden, daß ständig mehrere
englische Kriegsschiffe an Islands Sud- und OUuste
kreuzen Was England lockt, ist bei der geographischen
Lage der Insel Island , des nordwestlichen Postens von
Europa unschwer zu erraten. Der Besitz Islands gäbe
den Briten nicht nur einen wichtigen Stutzpunkt auf dem
Seewege nach Kanada, sondern vor allem auch die Mog-
fichkeih die Vorstraßen zwischen Schottland und Island
ihrer Kontrolle zu unterwerfen. In Dänemark steht man
dem Treiben der Briten mit mehr als gemischten Ge¬
fühlen zu.

Italien.
X Das offiziöse Blatt des Vatikans »Offervatore

Romano" bemerkt zu der Friedensbotschaft des Papstes
an die Bereinigten Staaten : In der Unterredung, die
mit Hilfe eines Dolmetschers stattfand, ließ der Papst nur
feinen sehr dringenden Wunsch, daß der Friede in der
Welt wieder hergestellt werde, wiederholen» indem er
sagte, daß auf dieses sehr edle Ziel, seme täglichen Gebete
gerichtet seien. Der Papst fügte hinzu, daß er gewißlich
glücklich sein würde, all seinen hohen moralischen Einfluß
in den Dienst einer so edlen und so heiligen Sache zu
stellen wenn erst die neutralen Mächte, unter denen die
Vereinigten Staaten zweifellos die erste Stelle Einnahmen,
die günstige Stunde für gekommen erachteten,, um ihre
Friedensaktion ins Werk zu setzen. Alles übrige außer¬
halb dieser Gedankengänge, was gewisse Personen in den
Worten des Papstes zu sehen oder »» vermuten be¬
haupteten, muß der Form zugerechnet, werden, welche der
Korrespondent der Darlegung des päpstlichen Gedankens
zu geben für gut befand.

Odin».
X Große Überraschung rief bei den'fortgesetzten Ver¬

handlungen zwischen Japan und China der Umstand
hervor daß Japan die Überlastung englischer En en-
bahnkönzesstonen von China fordert. Die Chinesen
hatten schon früher erwidert, daß ste doch nichts gewahren
könnten, was sie andern schon verliehen hatten. Der
javanische Vertreter erneuerte jetzt die Forderung und
führte aus daß, falls diese Konzession Japan verliehen
wükde Japan und England sich hinterher verständigen
könnten. Die Chinesen antworteten aber wiederum, daß
sie schon Verliehenes nicht mehr vergeben könnten. — Die
japanischen Freunde werden den Engländern mit der Zeit
recht unbequem.

Htmrilt*.
x In Washington ist man beunruhigt über Persuche

Japans , in Mexiko einen Stützpunkt z« gewinnen.
Die -Presse bringt Berichte aus Kalifornien über eme
Landung von 4000 Japanern in der Turtlebai in Nieder-
kalifornien auf mexikanischem Boden, wo das lomamsch«
Kriegsschiff " Asama " auf Grund .lief und noch liegt.
Japanftndte " fünf Kriegsschiffe und sechs Kohlendampfer
und erklärte, es sei notwendig, die . Asama gegen femd-
liche Angriffe zu schützen. Seitdem haben die Truppen
ein Lager bezogen und eine Funkenstatwn errichtet. Du
Behörden in Washington erklären die Berichte für über¬
trieben, doch verlangen die Zeitungen»eme Untersuchung-
Turtlebai ist der beste Hafen nördlich von Magdalena¬
bai wo die Japaner seit Jahren trachteten. e.m- Basts
tu äüüttbctt etn SöctfucE)/ bet oot bret Sctljrctt inj
amerikanischen Senat zu einer Resolution führte wonach
Japan in Mexiko niemals eme Martnevasis besitzen
&Asfe. .. .

i Hu9 In - und Husland.
Straßburq i. Elf., 16. April. Die Zweite Kammer gab

ihre Zustimmung zur Verordnung des Kaiserlichen Statt¬
halters vom 31. Dezember 1914. wonach der Ausgabebetrag
der Schatzanweisungen von 14 auf 30 Millionen erhobt wird.
Die Erste Kammer nahm den Etat in dritter Lesung im
ganzen an. Dann wurde der Landtag geschloffen.

Wien. 16. April. Kaiser Franz Joseph hat dem Kloster
Jasnagora in Czenstochau 25000 Kronen zugewendet.
" Amsterdam, 16. April. Reuter meldet aus Washington
über London: Der englische Botschafter bat der ameri¬
kanischen Regierung mitgeteilt, daß Maßregeln getroffen
sind um zwei Ladungen deutscher Farbstoffe , welche
jetzt in Rotterdam liegen, nach Amerika zu überführen.

Budapest. 16. April. Die Leitung der sozialdemo¬
kratischen Partei hat beschloffen, am 1. Mai d. I . auf die
Arbeitsruhe zu verzichten und keine Demonstrationen zu
veranstalten. . ,,, , . .,

B^ rsburg, 16. April. Der Finanzminister bat weitere
500 "7 Äonen Rubel in nicht gegen Gold umtauschbaren
Dr -- " Ein -Rubelscheinen ausgegeben.

'.„rg, 16 April. Der ehemalige Botschafter in
Ko ?l Michael v. Giers , ist rum Botschafter in
Ro> ivorden. _ _

]Vab und fern.
O Großer Brand in Mannheim. Die Futtermitteb

halle auf dem Lanzschen Fabrikgelände, ist niedergebrannt-
Der Schaden wird auf 400 000 Mark geschätzt. Als Ent¬
stehungsursache wird Kurzschluß angenommen.

Hue In - und Hueland . • . , .
Ber». 15. April. Der Ständerat und der Nastonalrat

haben eine Vorlage betreffend eine eidgenössische Kriegs
lteuer auf die Einkommen über 2500 Frank uno oie Der
möaen über 10 000 Frank einstimmig angenommen. Die
Steuer soll zur teilweisen Deckung der Mobilisatwnskosien
dienen. Di/ Vorlage unterliegt noch der Volksabstimmung.

Rotterdam, 15.April. „Nieuwe Rotterdamsche Courant
berichtet aus London: Die Meldung, daß die englische
Sn " ffiinfübtuna eines ailjS . Im. iioDol» beob.RrhHat wird von allen Setten bestätigt.

Rom 15 April. Nach einer Mitteilung der italienischen
Postverwaltung sind elf aus Mittelamerkamitdem ta-
lienikihen Dampfer „Siena der Gesellschaft Jtaua lilr
Deutschland abgesandte Briefposten am- 1. April von
einem framösischen Kriegsschiff beschlagnahmt und zurück-
gehalten worden. rrI, t _ . .. .

Konstantinopel, 15. April. Der russische Konsul in
Kirmansckiab wurde von Persern ermordet . Vermutlich
siebt der Vorfall in Zusaiiiineiihang mit der fortdauernden
groben Erregung über die Landung rulsiicher Truppen in
Enseli. - - —

Handels-Zeitung*
«een «. 14. Avril. lSchlachtviebmarM Auftrieb:

Preiŝ ldie '̂eMgeklammertttî̂ blen' geben̂ dle, Preise' für

Bunte Zeitung.
Das Ende der Eiche in Japan . Die Eiche wirk,

jetzt in Japan so stark abgebolzt, daß ihr Bestand, wie
die Holzwelt mitteilt, in zehn Jahren erschöpft sein durfte.
Dabei sind allerdings die großen lapanlschen Staats¬
waldungen noch nicht berücksichtigt: aber auch ihr Bejtand
an Eichen ist nicht so erheblich, datz das allmähliche Ber-
schwinden des Baumes dadurch aufgehalten werden konnte.
Ein Ersatz der gefällten Eichen durch neue Aufzucht stndet
nicht statt.

Der Friedensstifter . In Washington lebt als
Generaldirektor eines panamerikanischen Bureaus ein
a?wisier John Barrett, der seit einiger Zelt stark ln
Friedensvermfitlungen arbeitet. Als Präsident Wilson
jüngst gefragt wurde, wie es mit den Bemühungen um
die Wiederherstellung des Friedens stehe, sagte er. daß es
zu seinem Bedauern nichts damit sei. „Aber John
Barrett hat doch einen praktischen Friedensplan aus¬
gearbeitet". sagte einer der Anwesenden. ..Wer sagt das?
fragte der Präsident. „Nun. .John Barrett . lautete d»
Antwort. Wilson lachte, und alles lachte mit.

Eine treue Dienerin ihrer Herren. Auf dem Gute
Kocsord des Grafen Ludwig Tifza, der zurzeit als
Kriegsverwundeter in einer Budapester Klinik Heilung
von der schweren Wunde sucht, die er bei der Ver¬
teidigung des bedrohten Vaterlandes erhalten hat, ist
dieser Tage eine Bäuerin im Alter von 83 Jahren ge¬
storben. Der Gutsherr hat den Tod der Matrone in
einer Traueranzeige mitgeteilt, die wir nach dem . Neuen
Bester Journal " hier wiedergeben, da ste eine menschlich
schöne Würdigung beispielgebender Dienertreue darstellt.
Sie lautet: „Graf Ludwig Tifza gibt im eigenm, wie im
Namen seiner Geschwister, des Grafen Stefan Tifza, der
Baronin Böla Radvänszky und des Grafen Koloman
Tifza. schmerzerfüllten Herzens Kunde von dem Ableben
ihrer treuen und geliebten KindSfrau. Therese Trajanovics.
Me im Alter von 83 Jahren, nach einer in der Famiüe
oerbrachten 53jährigen Dienstzeit, am 3. April 1916 ,n
Kocsord nach kurzem Leiden entschlafen ist. Ihre von
tiefer Gottesfurcht erfüllte Seele und ihr warm liebendes
Herz Md zu Gott zurückgekehrt, ihre irdischen Überreste
ruhen im Friedhof von Kocsord. Ihr Andenken sei ge¬
segnet."

Ein ..Feffelflugzeug". Die große „Neuheit" der
Weltausstellung in San Franziska bildet das gefesielte
Flugzeug. Der Apparat ist dazu bestimmt, den Besuchern
der Ausstellung die Sensation eines Luftfluges zu ver¬
schaffen. ohne daß sie dabei Gefahren ai'sgesetzt find. Bon
der Spitze eines in Pyramidenform mfisteigenden Stahl¬
turms, der 16 Meter hoch ist und ani Fuße 18 Mein in
der Breite mißt, läuft ein langer Arm aus, und am Ende
dieses 70 Meter langen Armes hängt die Flugzeuggondel,
die 120 Personen Aufnahme gewähren kann. Der Turm
ruht auf Rädern, die auf einem i» der Runde geführten
Gleis laufen. Dieser Kreislauf teilt sich dem Apparat
mit und verschafft den Passagieren den Eindruck des
Fluges. Grobe Fenster in den Wanden der Gondel ge¬
statten jedem von der Höhe eme weitgedehnte Fernsicht.
Also eine neue Art von Karuffell.

o Gummi-Sammlung . Die kürzlich in einem preick̂ he»
Kreise eingeleitete Sanimlung von aüem GummihMfi
guten Erfvig. Die Sammlung mnstrbte .nam«E ^
Fahrrad-Gummireifen und Schläuche, alte  oemaadg
Gummischuhe and dergleichen. Sie hatte das ejaewtgj
daß rund 85 Zentner Gummi zufammenkamen. Da nach
sachverständigem Gutachten die alten GumungWenstä̂ e
wieder zu nerren Sachen verarbeitet weichen können. hat
der preußische Minister des Innern die RegierungL-
Präsidenten ersucht, in den Kreisen du BezrÄe eine gleiche
Sammlung zu veranstalten. 3» ähnlicher Weise, Me bei
der Reichswollwoche werden bei der Sanimeltätiĝ t
Lehrer, Schüler und Schülerinnen eine ersprießliche Tät g-
keit entfalten können. Im Einvernehmen mit dem KultrS-
minister wird ersucht, sich der Mitwirkung dieser Kräfte
in erster Linie zu bedienen.

0 Gegen die Häufung der Brandstiftungen in der
Provinz Brandenburg . Amtlich wird bekanntgegeben:
Nachdem die Zahl der vorsätzlichen Brandstiftungen in der
Provinz Brandenburg längere Zeit erheblich zurückgegangen
war, scheint neuerdings die Gefahr der vorsätzlichen Bmno-
stiftung, besonders an Erntcvorräten. ivieder zu wachsen.
Es bedarf keiner näheren Darlegung, daß die Vernichtung
von Erntevorräten in jetziger Zeit dem Landesverrat gleich
zu erachten ist und von einer ganz besonders niedrigen
und strafwürdigen Gesinnung zeugt. Dre Staatsanwalt¬
schaften des Kammergerichtsbezirks sind daher von zu¬
ständiger Stelle angewiesen, das Braudermittelungsver-
fahren in jedem Falle aufs strengste dnrchzuführen und
auf die beschleunigte Aburteilung der Brandstifter unter
Beantragung schwerster Strafen hinzuwlrken. (W.T.B.)

O Fort mit Wahrsagern und Geschmacklosigkeiten.
Das stellvertretende Generalkommando des 7. Armeekorps
hat folgende Verfügung erlassen: Unter Bezugnahme auf
tzU» des Gesetzes über den Belaaerunaszustand vorn



- <»81  verbiete ich' dlSrmit bas Wahks«Sen, auchd
- n„te Phrenologie zum Zweck des Wahrsagend M
!ogenanl' Tätigkeit sowie jede Anpreisung einer solche
sŝ iderhanblungen werden mit Gefängnis biS zu edle
LuL'°f,-sttast. sofern nicht nach Len allgemeinen St«
2°?^ „ eine höhere Strafe verwirkt ist. Das fW
ÜeK „ä,e Generalkommando des 1. Armeekorps M
^liaSberg hat die KriegSpostkarten und KriegSbflder-
^ « der Zensur unterworfen. In der Verfügung wird
boge" Geschmack- und würdelose KriegSpostkarten»nd
oÄs 'bilderbogen unterliegen der Beschlagnahme/

« tüeschenk amerikanischerKraukenzüge a« Deutsch«
. „n Ein amerikanisches Geschenk wurde dem General-
!^ mando zu Frankfurt a. M. für die deutsche Heeres«
^ ^ mltimg übergeben. Es sind drei Krankenzüge, bestehend

einem Kraftwagen mit zwei Anhängewagen, die,
-in- Widmung an der Innenseite der Kraftwagen-

besagt von . Freunden Deutschlands in den Ver¬
daten Staaten von Amerika" gestiftet worden find.

dieser drei Züge kaun 17 Leichtverwundete oder
^ Kchwerverwundete aufnehmen, so daß also im ganzen
li  si -ichtverwundete oder 30 Schweroerwundete mit den
Maaen befördert werden können. Einer der Züge ist für

Armee des Kronprinzen, der zweite für das Heer
von Hstldenburg, der dritte für das 18. Armeekorps be-
stimmt.Sinter Saatenstand. Allerlei verbreitete Gerücht«

o s'Z? *ten  Saatenstand sind unwahr, übereinstimmend
über ^ mehreren Anbaugebieten des Reiches auf An«
m,rd aus "n der Stand der Wintersaaten gut,
kr°sen mm» ^ ẑüglich fei. Zurzeit fieht die Landwirt«

im allgemeinen mit vollem Vertrauen der Ent«
-Ä,,na der Feldfrüchte entgegen und ist mit allen Kräften

fS den schändlichen Aushungerungsplan b*  kriegS«
^Äckw'orenen feindlichen Mächte zunichte zu machen.

» Auffindung eines alemanischen Friedhofes . B-,
m.̂ kckaLtungsarbeiten in Hintschingen wurde ein große,
Manischer Friedhof mit einem Dutzend Frauen- und
Ä>̂ n-Eäbern freigelegt. Sie enthalten viele wertvoll«
Anstände namentlich Schwerter, Schilder, Schmucksachen
^is Ton und Gold, Sporen und Pfeile.

Die schwere Explosion in Lerwick auf den Shet«
i *siJltn not eine der größten Niederlagen für englisch«
Kchiffsmunition vernichtet. Fünf Personen wurden dab^

und zwanzig schwer verwundet. Das Feuer brach
N^ sMckerei aus, die dicht neben dem Munitions«

befindet. Der Versuch, das Feuer zu bewälttgen.
la r si« ^ estno flefÄWlld6e  Nähe des Munittons-
^aers veranlaßt« die Behörden, die soforttge Räwnung
!>-? âanzen Gegend zu verfügen. Ehe diese jedoch durch-
geführt werden konnte, ging ein Teil des Munitionslagers
m die Luft. Die Gewalt der Explosion war furchtbar.
Viele Häuser wurden schwer beschädigt. Die Trümme,
flogen nach allen Richtungen. Riestge Betonmassen wurden
durch die Stadt und in den Hafen geschleudert. Uferwäll,
und Wellenbrecher zerbröckelten. Telephon« und Tele-
zraphenleitungen wurden zerrissen. — -

'Jbre friedetiaztele.
(Gereimtes Zeitbild .)

Sie hatten sich höchst feierlich,verpflichtet
Den Krieg zu führen bis zu ' -ner Zeit.
Da Deutschland ganz geschlagen und vernichtet
Am Boden läge für die Ewigkeit.
Doch weil sie edelmütig fi"d,,betanmn
Sie sich aus Gründen menschlichen Gefühls
Run plötzlich eines besseren und begannen
Mit der Erörterung des Friedensziels.
Sie wollen gnädig diesen Krieg>beenden, ;
Wenn wir aus Flamenland und Frankreich fllehn
Und Kttegsentschädigung an Albert senden
Für Belgiens verdienstliches Bemuhn.
Doch leider muß das gute Streben scheitern,
Und weinten wir uns auch die Augen blind.
Weil einige von Belgiens Staatenleitern
Mit diesem Ausgang nicht zufrieden. stnd.
Sie geben uns den Frieden nicht in Gnaden,
Sie wollen unfern völligen Bankrott!
Die Ärmsten haben nicht allein den Schaden,
Sie sorgen sogar selbst für den Spott . / .

lokales utid provinziellem
Merkblatt für den 18. und 1«. April.

Sonnenaufgang 5“ (45®) | Mondaufgang 8“ (6 ) V.Sonnenuntergang 7** (702) 1 Monduntergang (12°)®.
18. April. 1621(17. und 18. April) Luther auf dem Reichs.

Prinz Friedrich Kerl erstürmen die Düppeler Schanzen.
16. April. 1529 Protestation der evangelischen Stände auf

dem Reichstage zu Speier. — 1669 ReformatorW 'ipp
Melanchthon gest. - 1759 Schauspieler und Dramatiker August
Wilhelm Jfflano geb. — 1809 Dichter Franz Freiherrv. Gaudy
geb. - 1891 Physiker Gustav Theodor Fechner geb. - 1824
Englischer Dichter Lord George Byron geft. —„Achter Otto
Roquette geb. — 1881 Staatsmann und Schriftsteller^BeMamin
Disraeli, Earl of Beaconsfielb, gest. - 1882 Englischer Natur«
forscher Charles Darwin gest. — 1886 Afrstareisenber Gustav
Nachtigal gest. - 1996 Französtscher Physiker Pierre Curie, Ent¬
decker des Radiums, gest.

□ Ansprüche von Kriegshinterbliebenen an die Auge«
esetz«stelltenversicherung. Die mangelnde Kenntnis der

sichen Ansprüche an die sozialen Versicherungen führt häufig
au" unliebsamen Verzögerungen und Mitzheligkeiten. Ins¬
besondere sind die Bestimmungen der Angesteütenverficherung»

MmiliHeTekegvamme8WolsfĉhMEel.Müvos.

die erst seit2lU Jahren in Kraft ist, noch lange nicht ge¬
nügend bekannt. Es sei daher darauf Angewiesen, batz ote

«rohrs llrauplquartlrr»iS. BprW  lyi §»3 Ubr Nachmittags.

Mesttichrr Uviegsfehauplah.
Gestern vrnehtcn micl ) die Lngländex sst«

Jidj 1)pevti (fivanatcit und Bsrnbei» mit er,
ftiäkeud mietender Gnsentmieklung zur An«

Am Südhnng der Lrrettr -Hrl;e nsvdmest«
ti ĥ nsn Arrns ging uns ein kleiner Stütz¬
punkt nsn 60 Altr . Breite nn^ 50 *Utt*. Tief;
verlsven.

3 « der Thnmpngne nsrdmefttieh nsn Per«
ther murde nach nmfnngreieher Sprengung
eine frnnz. Befeftignngsgrnz >pe im Sturm
genommen.

Ei» heule früh augesthtec feindlicher Gegenangriff mißglückte.
Zwischen Maas und Mosel fanden heftige Artiüerieüümpfe statt.

Kei Flimz griffen dir Franzosen mehrfach an; nnler schweren Ver¬
lusten wurden ste in ihre Stellungen zmückgeworsen.

Sei einem Grknn-nngsvorstoß nahmen unsere Truppen feindliche
Stellungen nordwestlich Urdeis(V-grsen), -ie, für«ns ungünstig gelegen,
unter Mitnahme einer Anzahl gefangen genommener Alpenjüger, wieder
ansgegeben wurden.

Gin stanz. Luftschiff erschien heute Macht über Straßburg und warf
mehrere Komben ab. Der Sachschaden, der hauptsächlich Fensterscheiben
betrifft, ist unbedeutend. Einige Mrrsonrn sind leider verletzt.

Einer«nserer Flieger, der vorgestern Calais mit Kuben de'egte, be¬
warf gestern Greenwich bei London.

'Htichev Nviegsschgupkah
Im Oste«» blieb g«eh gestern die L»?ge

unnerän - ert
* Heldentod . Es wird uns mitgcteilt, daß außer bin

bekannten Braubachecn folgende in Braubach zuletzt wohnhaft

Hinterbliebenen eines versicherten Angestellten, der im
Kriege fällt oder an den Folgen einer Kriegsbeschadigung
stirbt, Anspruch auf Rente in der Regel noch nicht haben,
weil er die erforderliche Wartezeit noch nicht zurücklegen
konnte. Rente können die Hinterbliebenen nur in dem
Ausnahmefall erhalten, daß der Verstorbene durch eine ein¬
malige Einzahlung(Prämienreserve) die Wartezeit soweit
abgekürzt hat, daß insgesamt 89 Pflichtbeiträge entrichtet
sind. "Wenn dageHm wie es in der lieget der Fall ist,
beim Todesfall des Versicherten ein Anspruch auf Rente
mcht besteht, so wird auf Anttag die Hälfte, bei freiwillig
Versicherten drei Viertel der gezahlten Beiträge zurück«
erstattet. Anspruch an diese Rückzahlung haben jedoch aus¬
schließlich die Witwe oder, falls eine solche nicht vorhandenist. die Hinterbliebenen Kinder unter 18 Jahren. Di« viel-
rach verbreitete Meinung, daß auch Eltern oder andere An«
gehörige, die von dem Verstorbenen unterstützt worden sind.
Ae Beitragsteile zutÄSfordern könnten, ist irrig. MIunn
»ber diele Fragen erteilen der Rentenausschuy der Ange«
stelltenr rstchervug in Berlin-Wilme-Sdorf, sowie die OrtS«
N?«ch?ne d̂ r Vertrauensmänner in den einzelnen Städten
«*• f -meinden. ._ _

gewesenen Leute gefallen sind: Schlosser Joses Mcrz, Reglment
80, 21. Dez. zu Cannstatt. Pferdeknecht Damian Helsrich,
Regiment 80, 25. Aug. zu N uschateau. Hüttenarbeiter
Louis August Schulze, Regiment 87, 11. Nov. zu Marche
Allonarchs. Zlmmermann Wilhelm Zimpfer, Regiment2^1,
6. März zu Dawia.

* Wichtig für Lisenbahnreisende . In der letzien
Zer! mehren sich die Fälle, daß Zivilpersonen in den für das
Militär gesondert eingestellten Wagen3. Klasie der. Schnell-
und Personenzüge in unbewachten Augenblicken Plätze ein¬
nehmen, trotzdem dies streng verboten ist. Da« Zugpersonal
ist darum erneut angewiesen worden, ein wachsames Auge
dara f zu richten, daß Ziv lpersonen gesondert in den Zügen
untergebracht werden. Da« reisende Publikum sei darum
aufmerksam gemacht, sich den Anordnungen der Zuap rsonalr
zu sügen.

* Achtung , Brandstifter ! Unter dieser Ueberschrift
erläßt der Landrat de« Kreise« Höchsto. M. folgende be¬
achtenswerte Bekanntmachung: England̂dingt nachgewiesen'r-
maßen dunch Agenten in Deutschland verbrecherisches Gesindel
um die deutschen Korn- und Mehllager in Brand zu setzm
oder in die Lust zu sprengen. Diese echt englische Niedertracht
soll dem Aushungerungsplan unserer Feinde zum Erfolg ver¬
helfen. Deusche Wachsamkeit ist berufen, auch diese« hinier-
listige Vorgehen zu vereileln. Ich bitte alle Kreiseingeseffenen
von etwaigen verdächtigen Beobachtungen auf dem schnellsten
Wege sowohl mir wie der zuständigen OrtSpolizeibehörde
Kenntnis zu geben. ^

* Hein unzulässiger Zwang . Der Gouverneur
der Festung Köln, General von Held, macht bekannt: „Es
sind Fälle bekannt geworden, in denen Geschäfte den Verkauf
von Petroleum von der Entnahme anderer Waren, sogar in
bestimmten Mengen, abhängig gemacht haben. Ich warne
hiermit vor einem solchen Verfahren, das aus das kaufende
Pub ikum einen unzulässigen Zwang ausübt. Bei Nrchtbe
achtnng dieser Warnung haben die Inhaber Schließung ihres
Geschäftes zu gewärtigen.

Die Leute, welche Erbsenreiser bestell haben, wollen sich
morgen(Dienstag) vormittag9 Uhr im Walddistrikt KsrkertS
(an der Bank) zur Abgabe des Reisigs einfinden.

Braubach, 19. April 1915. Der Bürgermeister.

Leie gramme.
Mitteilungen - es arntl . wolff 'schen Teleg .-Büros

Tagesbericht vom 1(8. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach Vornahme von Sprengungen drangen die
Engländer gestern abend südöstlich von Ppern in unsere
Höhenstellung dicht nördlich des Kanals ein, wurden aber
im Gegenangriff zurückgeworfen- Nur f̂um 3 von den
Engländern besetzten Sprengtrichtern wird noch gekämpft.

In der Champagne sprengten die Franzosen neben
den vorgestern von uns eroberten Stellungen einen
Graben, ohne Vorteile zu erringen.

Zwischen Maas und Mosel fanden nur Artillerie¬
kümpfe statt.

In den Vogesen bemächtigten wir uns südwestlich
von Stoßweiher am Sattel einer vorgeschobenen franz.
Stellung.

Südwestlich von Mezeral wurden unsere Vorposten
vor überlegenem Feinde auf ihre Unterstützungen zurück¬
gezogen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Im Osten ist die Lage unverändert.

Witterungsverlsul.
Eigener Wetterdienst.

Neberraschenb schnell hat sich am Samstag ein Hoch
entwickelt und über Mitteleuropa Aufklärung, Nachtfrost und
Trockenheit gebracht.

Auksichlcn: Schön, wärmer, Nachts frisch._

Zur Rasenbleiche
empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen'

6 GZIkRLLSL , Wästih ®-
leinen, Klammern new.

Julius Rüping.



Amtliche
Bekanntmachungen

der städtischen Behörden.
Da« in den Holzschlägen Kerkert» und Hehnen liegen

gebliebene Reisig wird als Erbsenreisig abgegeben, mutz aber
selbst gebunden werden und kostet das Gebund 20 Pfg.

Zunächst wollen sich Liebhaber auf dem Bürgermeisteramt
melden, wonach ein Tag für die Abgabe bestimmt wird.

Braubach, 12. April 1915._ Der Magistrat.
Die Heberolle über Beiträge zur landwirlschastlichen

LerusSgenosienschaft für das Jahr 1014 liegt vom 19. d. M.
ab im Rathaus, Zimmer 3 au». Daselbst können Landwirte
auch ihren Beitritt zur HastpflichtversicherurgSanstalt erklären.
Die Beiträge gelangen in den nächsten Tagen zur Erhebung.

Braubach, 16. April 1915. Der Magistrat.
Diejenigen, welche in» Ausland oder nach Elsaß-Lothringen

reisen wollen, bedürfen eines ReisepasieS. Nähere Angaben
werden auf dem Bürgermeisteramt gemacht. Es wird aus-
drücklich gewarnt, ohne die nötigen Papiere insbesondere nach
Elsaß-Lothringen zu reisen, da der Zutritt zu den FestungS-
bereichen, sowohl als zum ganzen Gebiet der Reichslande sonst
nicht gestaltet ist.

Braubach, 17. April 1915. Die Polizeiverwaltung.
Ur. nebst Anlage nach Braubach

mit dem Erwidern zurück, daß die Abgabe von Kleie in solcher
Menge unmöglich ist. Dem Kommunalverband sind von der
Bezug-Vereinigungz. Z. nur 200 Ztr. überwiesen, wovon
schon ein Teil von den Mühlen abgegeben ist. Die Mühlen
Mau« und Leysieffer hier, sind daher angewiesen, an die Ab¬
nehmer Kleie im »Verhältnis de« Viehbestandes abzugeben und
zwar an die Landwirte einzeln und nicht geschloffen, wie die
diesbezügl. Anforderung.

St . Goarshausen, 15. April 1915. Der Landrat.
Wird veröffentlicht. Hiernach kann ein gemeinsamer

Bezug von Kleie unter städtischer Vermittlung nicht staltfinden
und muß zu unserem Bedauern anheimgegeb:» « erden, die
Bestellungen bei den Mühlen Mau« und L.ysieffcr unmittelbar
zu machen.

Braubach, 16. April 1915._ Der Magistrat.

ßolzoerfteigtrung.
Am Dienstag, den 27. d. M., vormittags 11 Uhr

kommen aus nachbezeichneten Stadtwalddistrikten im Rat-
haursaale zur Versteigerung und wollen die Steigliebhaber
das Holz vorher im Walde besichtigen.
Nr. Distrikt Nr. d. Holzer Eichen Buchen Reiser-

Sch. Knüpp. Sch. K. knüpp.
Raummeter

1 4 Kuhloch
1 33 Nltmonv
3 37 SameSeicher

schlag
Dorretwiese

4 39 Lschbach
5 56b Kerkert«
6 32 Altmoud
7 34 a Same«-

eicherberg

235.244
605 647

715743
463-514
97.138

651-657

1 — 13
23

2
8

— 2

9 4
50 1
27 51
12  -

1
60

32
96
47

650
2 134 66 217Zusammen Brennholz:

Ferner au« Distrikt 56 b Kerkert« Nr. 99—109
54 Nadclholzstangen2. und 3. Klaffe

130 „ 4. bi« 6. „
Sodann gelangen noch folgende Eichenstämme zum

AuSgebot:
Distrikt 4 Kuhloch 124, 125, 126, 127, 139, 140 (6

Stämme mit 5,41 Fstm.)
5 „ 12 - 36, 114- 122 34 (Stämme

mit 27.39 Fstm.).
„ 17a Dankeuhöll 10 (1 Stamm mit 0,50 Fstm.).

39 Eschbach 270-276 (7 Stämme mit 2,16 Fstm.).
, 44 b Altröder 204—149 und 251 (47 Stämme mit

16,94 Fstm.).
* 51 Hehnen 28—97 (70 Stämme mit 22,82 Fstm.).

Zusammen:
15 eichen St . über 40 Ztm. mittl. Durchm. m. 19.57 Fstm.
13 „ „ » 30—40 „ v „ „ 10,97 „

137 „ „ bi« 30 „ ,, ,, ,, 44,88 „
Die 28 eichen Stämme über 30 Ktm. werden einzeln,

die 137 eichen Stämme bi« 30 Ztm. niittl. Durchmeffer
werden Schlagweise bezw. im Ganzen aurgeboten.

Nähere Auskunft erteilt Herr Stadtförster Salzig.
Braubach, den 15. April 1915._ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend , den 24 . April , Mittags 12.30 Uhr
findet in St . Goarshausen im Sitzungszimmer de» Kreisau«-
schusse» eine f

Generalversammlung
des Iweigvereins vom Roten kreuz

für den Kreis St . Goarshausen statt.
Die Herren Mitglieder beehre ich mich hierzu ergebenst

einzuladen.
Tagesordnung:

1. Vorstands-Ersatzwahlen.
2. Jahres - und Kassenbericht.
3. Verschiedene».

Der Vorsitzende: Berg.

® len Eheleuten Kimmeriileifter<
Karl Heiler im- Kran ßtb. Wmiöt
die am Dienstag, den 20. April (nicht wie 8
irrtümlich gemeldet am 13.) das Fest der 8

w 1111\\j/
i iBk

| silbernen Hnchreil|
Üt feiern, die

Empfehle mein

Beste Solinger

Taschenmesser
in großer Auswahl neu angekommen

Gg. Phil. Llos.

herrl. MüchwniMe.
^

Mein große« Lager in
Pfeifen&Motzen
jeder Art, nebst vielen Sor .cn
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung
_ Rud . Neuhaus.

Wohnung
(3 Zimmer und Küche) zu
vermieten.

Wo, sagt die Exped. d. Bl.

PaternoRnt-1 neu
Fruchtp achlvolle, gesunde

empfiehlt
Lbr. wieghardt.

Srtzbohlltu
langschotige, hat abzuqeben

Aich. Back.

Wohnung
(2 Zimmer und Küche) zu rnr
mieten.

Gustav Handschuh,
L-hnsteinerstraße 32.

Sämiliche
Besatzartikel und

Zutaten
zur

Lrüßjahrz-WueiHerei
in reichster Auswahl neu ein¬
getroffen.

Rud . Neubau «.

Zollinhalts¬
erklärungen

— weiß und grün —
sind vorrätig bei

A . Lemb.

Calcium-Carbid
per Pfd. 40 Pg.

Chr wieghardt.

Kinäer-
^ .nzüge

?ür 3 bi« 8 Jahrcn in großer
Auswahl Manchester- und Moll,
stoffen zu ävßeist billigen
Preisen

Aud . Neuhaus.

Gute« felbstgekochte«

Birnenkraut
hat zu verkaufen

Aug . probst,
Obermarktstraße.

Ia. Rollmöpse
sind wieder eingetroffen.

Chr. wieghardt.

Wieder frisch eingetroffen
feinste saftige

Apfelsinen
u . Aitvsirei»

Iean Engel.

Neu eingerroffen in großer
Auswahl blauleinene

Weiterkleiöer
Acbeiter.Hosen in Baumwolle
und Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Ru». Neuhau;.

„Waschflink“
ist wieder eingetroffen.

Lhr . wieghardt.

für Herren, Damen und
Kinder in Stoffen und

Trikotgeweben in allen Größen
und billigsten Preisen

Rud. Neuhaus.

Korsetts
für Damen und Kinder in
allen Weiten.
Gute Ware — billige Preise
Gefchw . Schumacher.

Prima

HiveWiikraut
ausgezeichnete, billige Brot-
aufloge frisch eingetroffen.

Christ, wieghardt.

Bester Ersatz für die jetzt so teure Butter

zu 1,10 1,30 Mk., bei Abnahme von 5 Pfd. ent-
sprechend billiger, empfiehlt

Gnrlmiistn
hat abzugeben

(Iackeln)
Rud . Neutaus.

großer £ \nyc
m :

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifuge
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider-, Wichs-, Schmutz- Utl

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintsti
Papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen h,
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültirt,

usw. ^
ZU deu billigsten Preisen.

ä'ul . Büping,
1

Milch-AMloz
Unserer werten Kundschaft teilen wir hierdurch oi

daß wir genötigt sind, der hohen Einkaufspreise wegr,
den Milchpreis von 2\ aus 26 psg . ZU erhöhe,

Die Milchhändler von Braubach

Im Eartoftelsetzes
I

empfehle einen vorzüglichen

Mischdünger
yon hochprozentigem Superphosphat mit Kali.

Peru-Guano ausverkauft.

Chr . Wieghardt.

Deutsche Miiinm
im Kriege 1914*15.

31 Bilder in Buchform nur 40 Pfg. zu haben beiA . Lemb.

in breit und schmal.j
Neuheiten in

Scheibengardinen
zu billigen Preisen und in reicher Auswahl bei

Ceschw . Schumacher.

Lacto -Ei-Pulver
Bester und billigster Ersatz für frisches Hühnerei.

Ein Pulver für 15 Pfg.
entspricht dem Gebrauchswert von etwa 4 Eiern.

— Vielseitige Verwendbarkeit. —
Alleinverkauf für Braubach und Umgegend

Chr. Wieghardt
Gesammelte

G

llt
von Johanna Weiskirch

broschiert 1.73 Mk.
gebunden 2.23 Mk.

nn haben in der

Buchhandlung fl . Lemb

Was der Krieger im
Felde braucht.

Hemden Normal und Biber, Unterjacken, Unterhose!
Normal und Biber, Leibeinden, Kniewärmer, Ohreuschüß«
Kopfhüllen, Handschuhe, Brustwärmer, Strüupfe, Hose«
träger, Taschentücher, Pfeifen, Tabak und Zigarren. .

Alle« in schöner Auswahl und billigsten Preisen bei
Rud. Neuhaus.
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